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Editorial

Liebe Stammheimerinnen 
und Stammheimer!

Auch in dieser Ausgabe haben wir viel 
zusammengetragen und zu berichten: 
Gleich zwei große Berichte mit Interviews 
zu ganz verschiedenen Themen. Für die 
Kreuzblume gibt es sogar einen interes-
santen Vorschlag. Aber auch die Vereine 
haben viel Interessantes zu erzählen. 

In diesem Heft fi nden Sie wieder eine 
interessante Neuheit: Der Cartoonist, 
Zeichner und Illustrator Manfred Förster 
soll unser Magazin in Zukunft begleiten 
und wird bestimmt noch so einige Ideen 
auf das Papier bringen. Er ist schon seit 
35 Jahren Grafi k-Designer für die Wer-
beindustrie, sammelt alle bösen, sarkas-
tischen und systemkritischen Gedanken 
und lässt sie in das Medium Cartoon und 
Zeichnung einfl ießen. Er war mit seinen 
Kunstwerken auch zu Gast bei der dritten 
Stammheimer Kulturmeile 2015. 
Man kann ja über die Kulturmeilen viel 
streiten, aber eines ist gewiss: Geistrei-
che Ideen sind immer dabei.

Alle Jahre wieder: Bald kommt der Ni-
kolaus nach Stammheim. Und deshalb 
möchten wir Sie jetzt schon daran er-
innern: Im Rahmen des Stammheimer 
Adventskalender wird am Mittwoch, den 
2. Dezember 2015 ab 17 Uhr der Weih-
nachtsbaum des Bürgervereins am Au-
bachs Eck geschmückt. Dazu gibt es 
Glühwein für die Erwachsenen und Kin-
derpunsch für die lieben kleinen Gäste.

Der Bürgerverein sucht für die angekün-
digte Feier allerdings immer noch einen 
wunderschönen Weihnachtsbaum. Wenn 
Sie eine geeignete Tanne abgeben kön-
nen, melden Sie sich bitte bei Günter 
Seiffert. Die Kontaktmöglichkeiten fi n-
den Sie in diesem Heft oder auf unserer 
Homepage.

Apropos alle Jahre wieder: Der Herbst 
schleicht sich an und was liegt da näher 
als ein farbiges warmes Plätzchen am 
Rhein zu suchen und unser Magazin zu 
lesen ...

In diesem Sinne, Ihnen noch viel Spaß 
beim Lesen!

Sören Worofsky
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Lange Zeit gammelte die alte Holz-
bank unterhalb des Flittarder Deich-
wegs vor sich hin. Wenn man sich 

die Holzreste nicht genauer ansah, war 
die Bank eigentlich nicht mehr als solche 
zu erkennen. 

Aber es gab noch Menschen, die die 
Bank noch im „sitzbaren” Zustand in Erin-
nerung und bei ihren Spaziergängen am 
Deichweg gerne für eine Verschnaufpau-
se genutzt hatten. 

Sicherlich wäre der Zustand der Ver-
moderung weiter gegangen und irgend-
wann wären Waldboden und morsches 
Holz eins geworden. Bis eines Tages ein 
Ehepaar aus Flittard Ratsfrau Inge Hal-

(K)eine Bank fürs Leben: 
Neue Sitzbank am Flittarder Deichweg
Von Claudia Brock

berstadt-Kausch darauf hingewiesen und 
darum gebeten hatten, sich um eine neue 
Bank zu kümmern. Da es sich um eine 
bezirkliche Angelegenheit handelt, wurde 
nach kurzer Rücksprache mit mir ein An-
trag über die Bezirksvertretung Mülheim 
formuliert, eingebracht und im Frühjahr 
beschlossen. 

Es hat ein wenig gedauert, aber nun sind 
die alten Reste abgeräumt und die neue 
Bank samt Umfassung ist installiert. Beim 
„Probesitzen” haben Inge und ich uns ge-
freut, dass man sich an dieser schönen 
Ecke im Schatten der Bäume am Wal-
desrand wieder gut niederlassen kann. 
Wir hoffen, dass es Ihnen in Zukunft ge-
nauso geht.

Claudia Brock und Inge Halberstadt-Kausch beim Probesitzen.
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Thomas Fresia ist neuer Pfarrer
der Ev. Brückenschlag-Gemeinde
Von Thomas Fresia und Christa Hastedt; Foto Thomas Fresia

Nach verschiedenen Stationen, zuletzt als Pfarrer in Wien, kehrt der gebürtige 
Kölner in seine Heimat zurück und freut sich auf seine neue Aufgabe in Flittard 
und Stammheim.

Nachdem Pfarrer Gerold Vorländer Ende 
April 2014 die Ev. Brückenschlag-Ge-
meinde Köln-Flittard/Stammheim verlas-
sen hatte, um bei der Berliner Stadtmis-
sion neue Aufgaben zu übernehmen, war 
die Pfarrstelle fast an-
derthalb Jahre vakant. 
Zum 1. Sep. 2015 wur-
de sie nun mit Pfarrer 
Thomas Fresia besetzt, 
der zuletzt in Wien tätig 
war.

Thomas Fresia (1972 
geboren, verheiratet, 2 
Kinder) kommt aus Köln 
und ist von Herzen Köl-
ner geblieben, obwohl 
es ihn nach der Schule 
und dem Zivildienst zu-
nächst zum Theologie-
studium nach Mar  burg 
und Münster, später dann zum Vikariat 
nach Setterich-Siersdorf bei Aachen ver-
schlug. 
Probe- und Sonderdienst leistete er 
ebenfalls am Westrhein in Übach-Palen-
berg, dort war auch seine erste eigene 
Pfarrstelle. Er zog 2011 mit seiner Familie 
nach Wien, wo er im 3. Bezirk mit seiner 
Frau Anja die Pauluskirchengemeinde 
leitete. Seit August 2015 wohnt Familie 
Fresia nun in der frisch renovierten Pfarr-
wohnung gegenüber der Immanuel-Kir-
che in Stammheim.

Nah am Menschen möchte Thomas Fre-
sia sein, seine Stärken sieht er in seiner 
Flexibilität und Aufgeschlossenheit. Der 
Gottesdienst in seinen vielfältigen Aus-
prägungen liegt ihm am Herzen, die Ver-

trautheit der Liturgie ist 
ihm ebenso wichtig wie 
der Mut zu Experimen-
ten und neuen esoteri-
schen For men.
 
Wenn er nicht Pfarrer 
ist, steht er gerne in der 
Küche (er ist ein leiden-
schaftlicher Koch!), singt 
(vom Vo kalensemble bis 
zum Universitätschor ist 
alles drin!) und pfl egt 
Kontakte zur Außenwelt 
(auch über Stammheim 
und Flittard hinaus!). 
Nicht zuletzt hal ten ihn 

seine Frau und die beiden Kinder gut be-
schäftigt, und das ist ihm ganz besonders 
wichtig.

Am 13. September 2015 wurde Thomas 
Fresia in einem Festgottesdienst um 
15:00 Uhr feierlich in sein neues Amt ein-
geführt. 
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Da die kfd seit November 2012 Zumba in 
ihren Angeboten mit aufgenommen hat 
und dies auch nach wie vor sehr gerne 
angenommen wird, haben wir uns über-
legt, dass es Zeit für eine Zumba-Party 
wird.

Es wurde geplant und überlegt und als 
Ort erschien uns das Außengelände der 
Schützenbruderschaft als hervorragend 
dafür geeignet. 
Am 29. August 2015 war es dann soweit, 
der Schützenplatz wurde gereinigt, eine 
Bühne aufgestellt, Getränke und frisches 
Obst bereitgestellt und die Sonne strahlte 
an dem Tag „nur für uns“. 

Aber was wäre so eine Party ohne einen 
Specialgast. Zusätzlich zu unseren Trai-

nerinnen Justina Borowitz und Ela Freund 
holten wir uns noch Nicole Schuch und 
von Auswärts „Fabrizo“ ein italienischer 
ZumbTrainer. Wooow, da war Kawum 
hinter. Er wirbelte nur so über die Bühne, 
aber auch die drei Damen hielten uns or-
dentlich auf Trapp. 

Drei Stunden sollte das Ganze dauern. 
Es erschienen mindestens 50 Frauen. 
Um 16.00 Uhr ging es los. Es waren viele 
Bekannte aber auch neue Gesichter mit 
dabei. Manche blieben 1 Stunde, andere 
wiederum 2 Stunden. Es gab aber auch 
eine stolze Truppe, die es wirklich ge-
schafft hat 3 Stunden durch zu tanzen. 

Hut ab vor dieser Truppe. Anschließend 
wurde noch ein wenig geplaudert, ge-

Die kfd-ZUMBA-PARTY
Dorothea Schneider
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Aktiv-Tagestour der kfd:
Mit dem Planwagen durch das Nettetal!
Von Dorothea Schneider

Nieselregen, trübes Wetter was soll es. 
Die Tour war geplant und festgezurrt. So 
etwas kann unsere gute Laune nicht ver-
treiben und so war es auch.

Gut gelaunt ging es am 5. September 
2015 mit dem Bus in Richtung Nettetal. 
Dort angekommen wurde relativ zügig 
umgestiegen auf 2 PS, denn uns erwarte-
te für diesen Tag eine fünfstündige Plan-
wagenfahrt mit Bauern-Olympiade. Na, 
was das wohl gibt! 

Ausgerüstet mit leichten Getränken und 
leckeren Knabbereien, ging es los. Zwei 
kräftige Kaltblüter zogen den Planwagen, 
voll beladen mit gut gelaunten Mädels.
Dann kam der erste Wettkampf: Hufei-

senweitwurf. Es machte Spaß und der ein 
oder andere bewies eine gute Wurfhand. 
Weiter ging es mit dem Planwagen quer 
durch den Wald zu den nächsten Station. 

Es folgte noch Nageln, Geschicklichkeits-
ballwurf und Bogenschießen. Am Ziel 
angekommen, gab es zur Stärkung erst 
einmal ein zünftiges Grillbuffet. Natürlich 
gehört zu einer Olympiade auch eine Eh-
rung. Den ersten Platz belegte Anna Ha-
mann, 2. Platz: Dorothea Schneider und 
3. Platz: Gertrud Zander. Es war trotz trü-
bem Wetter ein lustiger und gelungener 
Tag. Vielen Dank Mädels für eure gute 
Laune und dass ihr dabei wart. 

lacht und sich bejubelt. Aber alle waren 
sich einig, es war super und es schreit 
nach Wiederholung. 

Ein großes Dankeschön an alle Zum-
ba-Trainer. Wir hoffen, dass ihr uns noch 
eine ganze Weile erhalten bleibt. 

Zumba wird an folgenden Tagen ange-
boten:

Am Montag von 18:10 - 19:10 Uhr 
und 19:15 - 20:15 Uhr in der Schüt-
zenhalle an der Egonstraße und am 
Donnerstag von 20.00 - 21.00 Uhr 
in der Schule, Ricarda-Huch-Straße 
(Eingang Isidor-Caro-Straße)
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Ein Abend zum Verwöhnen
Von Sören Worofsky

Seit einem Jahr gibt es ein Jugendrestaurant in der Einrichtung Offene Tür St. 
John (OT). Bislang wurden vom Veranstalter zwei Termine angeboten. Einer 
davon war am 5. Sep. 2015 und die Redaktion wurde dazu herzlich eingeladen. 
Also bin ich mal dorthin gegangen, um mich von einem Jugendrestaurant ver-
wöhnen zu lassen.

Für diese Veranstaltung wurden eini-
ge Gäste eingeladen, die gern noch 
eine weitere Person ihrer Wahl mit-

bringen durften, um sich verwöhnen zu 
lassen. Diesmal sind insgesamt acht Per-
sonen erschienen. Vier Plätze wurden für 
die Jugendlichen reserviert, die in dem 
Restaurant eine Doppelrolle spielen: Sie 
übernehmen die Kellner und servieren 
den Gästen und sich selber das Menü. 
Sie essen aber mit, um sich vom Essen 
und von den Gästen einen persönlichen 
Eindruck zu machen.

Die Räumlichkeiten boten für die ge-
wohnten optischen Verhältnisse solcher 
Einrichtungen ein durchaus interessan-
tes Ambiente: Kurz nach dem Eingang 
stand ein eckiger Stehtisch. Auf dem wa-
ren für die Gäste Trinkgläser um ein De-
korationsglas kreisförmig aufgestellt. Im 
großen Raum dahinter stand ein langer 
Esstisch für 12 Personen. An den Plät-
zen lagen violette Servietten aus Papier, 
leicht angewinkelt und zentriert zwischen 
Gabel und Messer. Dazu jeweils an der 
rechten Seite drei adäquate Gläser für 
Wasser, Sekt und Wein. In der Tischmitte 
wurden Teelichter und Dekorationsgläser 
aufgestellt. Die dezente Beleuchtung und 
die an der Wand hängenden kunstvollen 
Bilder rundeten das räumliche Umfeld 
ansprechend ab.

Der Termin an diesem Abend war um 

19 Uhr angesetzt. Nachdem eine Vier-
telstunde später alle Gäste eingetroffen 
waren, begrüßte Helmut Phlepsen (ein 
Mitarbeiter vom SKM Köln) alle Besucher 
und stellte sie kurz in der Runde vor. Wer 
bislang davon ausging, dass nur jugend-
liche Personen empfangen wurden, der 
lag falsch: Das Jugendrestaurant ist für 
erwachsene Personen durchaus ein Be-
such wert. Außerdem war nur eine Ju-
gendliche Person als Gast dabei.

Zum Auftakt der Veranstaltung gab es ei-
nen Aperitif: Konfi erte Tomaten mit Burra-
ta und dazu ein körperreich, feinperliger 
Sekt oder ein alkoholfreies Getränk für 
die jüngeren Personen. Die Gäste be-
köstigten sich zunächst stehend im Emp-
fangsbereich gemütlich in einer munteren 
Runde. Allein der besondere Empfang 
lässt für ein Jugendrestaurant weitere 
Überraschungen erahnen. 

Herr Phlepsen bat eine Viertelstunde 
später die Geladenen darum, sich einen 
Platz am Tisch auszuwählen und skiz-
zierte danach den Ablauf des Abends: 
Geplant war eine durchdachte Reihenfol-
ge von Speisen (ein so genanntes Menü), 
wie man es aus der kultivierten Gastrono-
mie kennt. Zwischen den Gängen möch-
te der Gast David Aminkeng seine Lieder 
vorsingen, indem er sie von einem ge-
sonderten Platz aus zuerst vorstellt und 
danach mit einer Gitarre vorspielt. 
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Bevor die Kellner die weiteren Gerichte 
und Getränke an den Tisch servierten, 
wurden sie von Herrn Phlepsen angekün-
digt und beschrieben.

Im zweiten Gang gab es einen Safran-Fi-
schfond mit Lachs und Kabeljauchfi let in 
einem großen Suppenteller. Dazu einen 
Chablis, kernig geschliffen mit Aromen 
von grünen Früchten. Nachdem die Sup-
pe gegessen wurde und die Gäste sich 
untereinander etwas austauschen konn-
ten, folgte wenige Minuten später das 
erste Lied von David Aminkeng. 

Er kommt ursprünglich aus Kamerun, 
lebt aber schon seit über fünf Jahren mit 
seinen Kindern in Köln. David war auch 
schon öfters in dieser sozialen Einrich-
tung zu sehen. Dort entdeckten die Mitar-
beiter des SKM Köln seine musikalischen 
Fähigkeiten. Später fragte einer der Mit-
arbeiter, ob er bereit wäre im Jugendres-

taurant zwischen den Menü-Gängen eine 
Auswahl seiner Lieder vorzustellen. 

Im dritten Gang wurde ein Roastbeef mit 
Pfefferrahmsoße, Rosmarinpolenta und 
einigen Mangold-Pilzen auf einem gro-
ßen Teller geschmackvoll und beeindru-
ckend serviert. Als Getränk gab es dazu 
einen roten Wein: Einen Castillo Cla-
vijo Reserva, elegant und weich in der 
Struktur. Optional wurden zu den Pilzen 
sogar zusätzliche zerkleinerte Haselnüs-
se angeboten. Eine beachtenswerte ge-
schmackliche Empfehlung in jeder Hin-
sicht.

David Aminkeng ist auch unter dem 
Künstlernamen „Mysize“ bekannt. Er hat 
seine Lieder selbst verfasst. Die uns vor-
gespielten Lieder beschrieben entweder 
seine tragischen Erlebnisse in seinem 
Heimatland oder betonten kritische The-
men in der Gesellschaft. Einige Lieder 

Alle Gäste hören nur einem zu, dem Sänger mit der Gitarre: David Aminkeng alias "MySize".
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wurden in seiner Muttersprache, auf Eng-
lisch oder auch auf Deutsch gesungen. 
Interessant war zum Beispiel das Lied, 
bei dem es offensichtlich um Politik und 
Demokratie ging. Diese beiden Wörter 
wurden zumindest häufi g genannt. Seine 
Lieder erhielten von allen Gästen einen 
großen Applaus.

Im vierten und letzten Gang gab es 
ein Vanilleparfait mit weißer Schokola-
den-Pistaziensoße und Himbeeren. Dazu 
ein Château Mémoires mit Aromen von 
Vanille, Beeren und kandiertem Ananas. 
Ein Gast war von diesem Dessert so be-
geistert, dass ihm ein Kellner diese Spei-
se noch mal auftischte. Das Verwöhnen 
wurde eben wörtlich genommen.
Während des Essens haben die Kellner 
immer darauf geachtet, welche Gläser 
leer waren und auf Nachfrage wieder 
aufgefüllt. So muss Service sein. Abwei-
chende Getränke ohne Alkohol zu bestel-
len war überhaupt kein Thema. 

Wie hat es den vier Jugendlichen in der 
Doppelrolle gefallen? Sie haben ja nicht 
nur das Essen serviert, sondern waren 
auch für die Zubereitung des Menüs ver-
antwortlich: Allen hat das Menü gut ge-
schmeckt und würden beim nächsten Mal 
die Rollen gernen wieder übernehmen. 
Auch die überwiegend erwachsenen 
Gäste zu bedienen war für alle Teilneh-
mer ein interessantes Erlebnis. 

Normen ist 15 Jahre alt, wohnt in 
Köln-Stammheim. Sein Vater hat ihn 
mal von dieser OT erzählt. Vor Jahren 
hat ihn Helmut gefragt, ob er nicht an ei-
nem Kochduell teilnehmen möchte. Mit 
der Zeit hat er dabei viele Erfahrungen 
gesammelt und kam so zum Projekt Ju-
gendrestaurant.
Bei Emily ist es ähnlich: Sie ist 13½ Jahre 

alt und wohnt auch in Köln-Stammheim. 
Ihre beste Freundin hat sie eines Ta-
ges gefragt, ob sie Lust hätte an einem 
Kochduell in der OT teilzunehmen. Sie 
hat es ausprobiert und seitdem macht es 
ihr Spaß, leckeres Essen zu kochen, am 
liebsten in der Kochgruppe.
Marcel ist 22 Jahre und kommt auch aus 
Köln-Stammheim. Er hat schon vor acht 
Jahren an einem Kochduell in der OT 
teilgenommen. Seitdem ist Kochen eines 
seiner Hobbys. Für den heutigen Abend 
hat ihn Helmut kurzfristig angerufen und 
gefragt, ob er einspringen möchte. Zum 
Glück war das möglich, sonst wäre er 
heute nicht hier gewesen.
John ist 14 Jahre und kommt aus 
Köln-Mülheim. Auch er wurde durch sei-
ne Freundin auf das Kochduell in der 
OT aufmerksam gemacht. Sein Berufs-
wunsch geht übrigens genau in diese 
Richtung: Koch! Er hat schon ein Prak-
tikum in einem Drei-Sterne-Hotel erfolg-
reich absolviert und träumt schon länger 
von einer interessanten Karriere. Koch ist 
schon seit 1940 ein Lehrberuf und heute 
ein 3-jähriger anerkannter Ausbildungs-
beruf im Gastgewerbe.

Die spannende Frage ist natürlich, was 
die vier Jugendlichen ihrer Meinung nach 

Zwei Roastbeef mit leckeren Beilagen.
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bezahlen würden: Im Schnitt sind es 34 € 
pro Person. Müsste die Bedienung auch 
noch bezahlt werden, wären es vielleicht 
5 € mehr. Das wäre ein durchaus ange-
messener Preis. Bei den eingeladenen 
Gästen war die Bezahlung nicht geringer.
Käme jetzt noch ein Trinkgeld von 5 € 
dazu, wären die Einnahmen für ein Ju-
gendrestaurant ganz optimal. Ob die 
erzielten Erlöse auch tatsächlich die 
Kosten der Zutaten decken, bleibt ein 
Geheimnis.

Helmut Phlepsen (HP) hat diese Veran-
staltung als Verantwortlicher vom SKM 
Köln (der fi nanzielle Träger dieser Ein-
richtung) aufmerksam begleitet. Ich (SW) 
habe ihm zu diesem Projekt noch ein 
paar Fragen gestellt:

SW: Wer hat‘s erfunden?
HP: Das Jugendrestaurant ist eigentlich 
eine Idee von den gemeinsamen Koch-
gruppen der letzten Jahre. Irgendwann 
haben wir mit dem Kochen einen guten 
Qualitätsstandard erreicht. Das brachte 
jemanden auf die Idee der Öffentlichkeit 
zu zeigen, dass die Jugendlichen nicht 
nur gut kochen können, sondern auch 
einen guten Service bieten und doch an-
ders sind. Oft wird heute schnell kritisiert, 
dass sie ja nichts anderes außer Blöd-
sinn im Kopf hätten.

SW: Wer bestimmt, was auf den Teller 
kommt?
HP: Das bestimmt die Kochgruppe zu-
sammen mit der Leitung. Allerdings gibt 
es schon bestimmte Regeln: Es gibt eine 
Menü-Reihenfolge, nichts sollte sich wie-
derholen und eine Steigerung der Quali-
tät des Essens wird angestrebt.

SW: Wie haben die heutigen Teilneh-
mer davon erfahren?
HP: Es gab zwar eine Anzeige in der letz-
ten Ausgabe vom Stammheimer Leben, 
allerdings kann ich nicht genau sagen, 
ob sich deswegen Interessenten gemel-
det haben. Der Kontakt zu den heutigen 
Gästen kam in erster Linie über münd-
liche Empfehlungen zu Bekannten und 
Verwandten zustande.  

SW: Ist Essen nach 19 Uhr nicht un-
gesund?
HP: Da gibt es ja viele Ansichten und 
Theorien. Früher hieß es ja, man soll am 
Abend bloß nichts mehr essen. Doch da 
gibt es noch die Franzosen, Italiener und 
Spanier, die wiederlegen diesen Mythos 
seit Jahrzehnten. Wann man sich die Ka-
lorien zuführt, ist im Grunde genommen 
völlig egal. Man sollte nicht jedes Mal 
wesentlich mehr Kalorien essen als man 
eigentlich verbraucht.

SW: Wie viel Platz hat das Jugendre-
staurant?
HP: Normalerweise sind 10 Plätze für 
die Gäste reserviert, plus zwei Jugendli-
che. Damit soll eine Interaktion zwischen 
den Jugendlichen und den erwachsenen 
Gästen gewährleistet sein.

SW: Die Gäste waren heute Abend 
sehr zufrieden. Reicht euch das?
HP: Ich freue mich, dass es den Gästen 
so gut gefallen hat. Das Niveau war für 
das zweite Mal auch gut. Ich sehe aber 
noch Potential und wir versuchen unsere 
bisherigen Erfolge immer noch weiter zu 
überbieten.

SW: Du bist, was du isst. Was sind 
dann die Gäste?
HP: Das ist ein Spruch, den ich irgendwo 
schon mal so ähnlich gehört habe. Aber 
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damit kann ich wenig anfangen. Aller-
dings könnte man darüber mal philoso-
phieren. Ich glaube, man müsste es an-
ders formulieren: Man ist das, was man 
isst und wie man es isst: Die Atmosphäre 
und der Umgang mit einem Lebensmit-
tel ist ein Kulturbereich, der heutzutage 
immer mehr verloren geht. Ich glaube 
schon, dass die Menschen ein ganz an-
deres Lebensgefühl bekommen, wenn 
sie das Essen bewusst so langsam ge-
nießen und respektvoll präsentieren, wie 
es heute Abend gemacht wurde. Man 
geht mit dem Lebensmittel dann wesent-
lich bewusster um.

SW: Woher kommen die Zutaten für 
eure Küche?
HP: Die Zutaten kaufen wir in der Regel 
bei den üblichen Lebensmittelgeschäften 
vor Ort ein. Es gibt aber auch Kontakte 
zu einem regionalen Bauern, bei denen 
wir zum Beispiel das Gemüse erwerben. 
Manchmal kaufen wir aber auch nach 
Empfehlungen in bestimmten Geschäf-
ten und auch auf Märkten ein. Wir müs-
sen aber noch auf den Preis achten, weil 
die Gäste eben nur das bezahlen was es 
ihnen wert ist.

SW: Welche Küche wird bevorzugt?
HP: Die Küche ist nicht festgelegt, son-
dern eher fl exibel. Wir bleiben aber oft im 
mediterranen Bereich mit teilweise asiati-
schen Nuancen. Damit haben wir bislang 
die besten Erfahrungen gesammelt.

SW: Gibt es einen Chefkoch?
HP: Nein, den gibt es nicht. Wir verstehen 
uns als Küchen- und Kochteam, unter der 
Leitung von Rafael Daum und Helmut 
Phlepsen. Der Rafael schaut den Ju-
gendlichen beim Zubereiten zu. Kochen 
ist sein Hobby und er konnte bei vielen 
Kochduellen sein Können beweisen. Das 

hat uns überzeugt. Er macht das gut und 
so war bislang auch die Resonanz der 
Gäste. Man muss dabei auch bedenken, 
dass für so ein Menü viel Arbeit nötig ist. 
Vorbereit wurde es heute von sieben Ju-
gendlichen, davon mussten drei schon 
früher gehen. Vieles wurde auch schon 
gestern zubereitet, so dass am Tag der 
Veranstaltung nur noch wenig Zeit benö-
tigt wurde, um das Menu zusammenzu-
stellen und zu servieren. Zeitlich würde 
man das sonst nicht schaffen.

SW: Ein kommerzielles Restaurant in 
der OT?
HP: Natürlich nicht. Wir sind eine soziale 
Einrichtung des SKM Köln und beabsich-
tigen mit dem Jugendrestaurant keine 
Profi te zu erreichen. Sollte mehr bezahlt 
werden als die Zutaten es wert waren, 
wird das Geld wieder in das gleiche Pro-
jekt „Jugendrestaurant“ fl ießen. Zum Bei-
spiel wird dann ein Pürierstab gekauft 
(der bislang noch fehlt) oder es werden 
andere Hilfsmittel besorgt, die wir dazu 
benötigen. Auch Rücklagen für beson-
ders wertvolle Lebensmittel werden mit 
dem Geld gebildet.

SW: Was ist das Essen wert, eine ge-
sellschaftliche Frage?
HP: Es ist sicherlich ein Spiel mit der 
Assoziation: Ist das Essen den Gästen 
nur so viel wert, wie sie selbst bezahlen 
können oder ist es so viel Wert, wie das 
Essen (mit Einkauf, Zubereitung und Be-
dienung) kosten müsste. Ein durchaus 
interessantes Spiel mit dem Bewusstsein 
der Leute, die sich dafür interessieren.

SW: Das Haar in der Suppe: Gab es 
schon mal Beanstandungen?
HP: Bislang wurde noch kein Haar festge-
stellt. Heute Abend gab es einen beson-
deren Fall: Einem Gast war das Fleisch 
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beim ersten Servieren zu rosa. Somit 
haben wir es nachträglich noch mal ge-
gart und damit genau seine Vorstellung 
erreicht. Darauf sind wir vorbereitet und 
das Ergebnis war, wie es sein sollte: Der 
Gast war zufrieden und darauf sind wir 
stolz.

SW: Gab es schon mal einen Gast der 
zu wenig bezahlt hat?
HP: Das können wir so genau leider nicht 
sagen, weil alle Gäste in einen Topf „an-
onym“ einzahlen. An den Gesamtein-
nahmen kann man das Defi zit schon er-
kennen. Beim ersten Mal im letzten Jahr 
haben welche wohl zu wenig bezahlt.
Das Ganze ist ja noch in der Erprobungs-
phase und wir waren uns schon beim 
ersten Mal im Klaren darüber, dass sich 
die Kosten möglicherweise nicht mit den 
Einnahmen decken. Wir werden zum Bei-
spiel von einem Weinhändler unterstützt, 
der uns bei den Verkaufspreisen entge-

genkommt, was die Verluste dann wieder 
etwas abfedert.

Auch wenn nicht alles so war, wie man 
es von einem kommerziellen Restau-
rant gewohnt ist: Das Jugendrestaurant 
ist mal eine Erfahrung der anderen Art 
und durchaus einen Besuch wert. Das 
Menü wurde von den Jugendlichen nicht 
nur meisterhaft zusammengestellt, son-
dern auch sehr professionell zubereitet 
und serviert. Auch die Getränke passten 
wunderbar zum Essen. Die gefühlsbetont 
gesungenen Lieder von David regten alle 
Teilnehmer zum Nachdenken an und wa-
ren auch schön anzuhören. Die Unterhal-
tung mit den Gästen gab mir ein Gefühl 
der Zugehörigkeit unter gleichgesinnten 
Leuten, die noch ein Verständnis für die-
ses Ritual haben und es gerne zelebrie-
ren … 

Von links nach rechts: John, Emily, Normen, Marcel, Rafael Daum mit seinem Hund "Zicke" und Helmut  Phlepsen.
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Am 14. und 15. November 2015 
von 12:00 bis 17:00 Uhr in den 
Räumen der Immanuel-Kirche, 
Bon    hoefferstr. 10.

Angeboten werden Handarbei-
ten, selbstgemachte Marmela-
de, praktische Dinge des Alltags 
und Bücher. Die gemütliche Kaf-
feestube bietet außer Kaffee und 
Kuchen auch Kartoffelsalat und 
Würstchen an. Werfen Sie dabei 
auch einen Blick in die Imma-
nuel-Kirche, die in diesem Jahr 
den Deutschen Architektur preis 
gewonnen hat!

Vorweihnachtlicher Trödelbasar

ENTDECKE die Immanuel-Kirche
Waren Sie schon mal in der Immanuel-Kirche? Viele Menschen aus der nähe-
ren – und auch weiteren – Umgebung möchten gerne sehen, wie die Architekten 
Sauerbruch Hutton eine evangelische Kirche des 21. Jahrhunderts gestaltet ha-
ben: Die Immanuel-Kirche in der Bonhoefferstraße 10. Darum gibt es jetzt das 
neue Angebot:

Wann? An jedem 1. Sonntag in einem geraden Monat von 15 bis 18 Uhr mit Kir-
chenführung um 16 Uhr. Erstmals am 4. Okt. 2015, danach am 6. Dez. 2015 usw.

Die Besucher können sich den Kirchraum und angrenzende Gemeinderäume 
anschauen und den besonderen Blick von der Empore genießen. Gemeindeglie-
der stehen für Fragen und Auskünfte bereit. Jeweils um 16 Uhr wird eine Kirchen-
führung angeboten, gegen 17:45 Uhr gibt es eine Abschlussandacht. 

Weitere Infos zu diesem Programm erhalten Sie von Antje Gensichen (Lichtblick 
– Café + mehr), Telefon (0221) 666 150
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Endlich der richtige Platz für die Kreuzblume
Von Hans Metzmacher (Initiative KRR)

Mit Interesse habe ich folgende 
Artikel im Kölner Stadt-Anzeiger 
gelesen: „Tauziehen um Obelisk 

und Kreuzblume“ vom 13.12.2014 und 
„Kreuzblume scheidet die Geister“  vom 
11.08.2015. Dabei ha be ich auch die wei-
teren öffentlichen Diskussionen verfolgt.

Gerne möchte ich im Namen der Initia-
tive Kultur Raum Rechtsrhein (KRR) fol-
gende Anregung geben: Bereits im 14. 
Jahr in Folge organisiert unsere Initiative 
die Ausstellungen für bildende Kunst im 
Schlosspark Köln-Stammheim. 

Der 80.000 m² große Schlosspark ist ein 
Kleinod nach Art der Englischen Land-
schaftsgärten und in seiner Lage direkt 
am Rhein — einmalig in Köln. Erbaut 
wurde dieser Park von Franz-Egon von 

Fürstenberg-Stammheim, dem ersten of-
fi ziellen Ehrenbürger der Stadt Köln. Er 
hat sich maßgeblich für der Fertigstellung 
des Kölner Doms in seiner heutigen Form 
eingesetzt und war auch ein großer För-
derer und Kunstmäzen. Im zur Ehre ma-
chen wir den Vorschlag die Kreuzblume 
an den Rhein, vor den Schlosspark auf-
zustellen. Auch der „Dom Blick“ ist vom 
Schlosspark aus gewährleistet und vom 
Erbauer so gewollt. 

Vielleicht gibt unser Vorschlag Anlass 
für Überlegungen, ein Stück Dom dem 
Rechtsrheinischen zu überlassen und 
dadurch auch ein Stück Historie seines 
Förderers deutlich zu machen.

Es wäre ein schöner Brückenschlag zwi-
schen rechts- und linksrheinischem Köln.
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In diesem Jahr fand der Ausfl ug des Kir-
chenchores "Cäcilia" Köln-Stammheim 
am Sonntag, dem 21. Juni 2015 statt. 

Pünktlich um 7:30 Uhr in der Frühe fuh-
ren 48 fröhliche Chormitglieder mit ihren 
Partnern und drei ausgeliehenen Flittar-
der Sängern in Richtung Dortmund.

In der dortigen Propsteikirche "St. Jo-
hann Baptist" sang der Chor im Hochamt 
als Uraufführung die "Missa Brevis" von 
Jacob de Haan unter der Leitung von Mi-
chael Krebs, begleitet von Dekanats-Kir-
chenmusiker Simon Daubenhäußer aus 
Dortmund an der Orgel.

Von dort ging es zum Mittagessen in 
den "Pferdestall" der Zeche Zollern, wo 
anschließend eine Führung im dortigen 
Industriemuseum stattfand. Mit Interesse 
hörten die Chormitglieder dem Vortrag zu 

und konnten sich anschließend bei einem 
Rundgang von der schweren Arbeit der 
Bergleute überzeugen. 
Anschließend ging es nach Burg an der 
Wupper, wo wegen eines Regenschau-
ers schnell die Cafés aufgesucht wur-
den. Der Abschluss im Haus Rheindorf 
in Schildgen ging bei Musik und diversen 
Vorträgen schnell vorbei. Ein herzliches 
Dankeschön an die beiden Ausrichter Hil-
degard Etzbach und Karoline Schüßler 
für diese schöne Tour.

Wenn Sie, liebe Leser(innen), sich ange-
sprochen fühlen, mit dem Chor schöne 
Stunden zu erleben oder noch lieber mit-
zusingen, dann freuen wir uns über jedes 
neue aktive oder inaktive Mitglied. Die 
Probe ist jeweils dienstags von 18:30 bis 
20:00 Uhr im Pfarrheim Salvatorstraße.

Ausflug des Kirchenchores „Cäcilia“
Von Brunhild Löhr

Der Chor in der Propsteikirche.
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Aktivitäten und Veränderungen
in der Naturstation
Von Günter Seiffert

Über diese Überraschung kann 
man sich nur freuen: Am 28. Juli 
bekam die Naturstation nicht an-

gekündigten Besuch von Jürgen Bößert. 
Auf seinem Anhänger diese massive 
Gartenbank. Mit den Worten, der Baum 
stand mal im Schlosspark, dann gehört 
die Bank auch wieder dahin, wurden wir 
beschenkt. Vielen Dank für diese tolle 
Geste.

Daneben haben wir hinter unseren Hoch-
beeten ein reines Beerenbeet angelegt. 
Vorhandene Sträucher wurden hierher 
umgesetzt und neue dazu erworben. Ins-
gesamt sind jetzt 20 Sträucher (rote und 
schwarze Johannisbeeren, Jostabeeren 
und Stachelbeeren) auf diesem Beet.
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Die Mitarbeiter der Naturstation sind 
ja über jede Hilfe dankbar, die tatkräf-
tig mit anpacken kann. Dass unter den 
„Neuen“ mit Marwin Krebs ein Handwer-
ker dabei war, der auch jegliche Art von 
Sanierungsarbeiten an den ehemaligen 
Garagen durchführen kann, war mal wie-
der ein guter Zufall. So wurde das Gara-
genholztor gegen eine gemauerte Wand 

ausgetauscht, Räume wurden gefl iest 
und endlich wurde auch der  Wasseran-
schluss nach draußen verlegt, damit die 
Gießarbeiten erleichtert werden. Dafür 
bedanken wir uns herzlich bei  Hans Karl 
Thiesen und Edmund Abels, die immer 
wieder Besucher der Naturstation sind.

Die nächste Veranstaltung der Naturstation fi ndet am 11. Oktober 
2015 mit einem Apfelfest statt. (Siehe Plakat in diesem Heft.)
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Ökumenische Kinder-Bibel-Tage 2015
Von Käthe Sroke (Fotos: Andrea Ginsberg)

Mit Geschichten und Aktionen zum Thema „Freunde fürs Leben“, angelehnt an 
die biblische Geschichte von Jonatan & David, erlebten 60 Kinder einen span-
nenden Ausklang der Sommerferien.

Endlich war es so weit: Braungebrannt 
und voller Ferienerlebnisse erschienen 
60 Kinder im Alter von 5 bis 13 Jahren 
zu den jährlich stattfi ndenden ökumeni-
schen Kinder-Bibel-Tagen in der Imma-
nuel-Kirche. In allen Räumen und auf 
dem Kirchengelände erwartete sie an 
den beiden letzten Tagen der Sommerfe-
rien ein vielseitiges Programm. Den roten 
Faden bildete das Thema „Freunde fürs 
Leben“ nach der biblischen Geschichte 
von Jonatan & David.

Pastoralreferent Franz-Josef Ostermann, 
einiges über den besonderen Freund-
schaftsbund zwischen Jonatan & David. 
Bei gesungenen Bewegungsliedern, an-
geleitet von Eva Hoffmann am Klavier, 
war manch anfängliche Scheu rasch ver-
gessen.

Zum Lied „Geh den Weg nicht allein“ zo-
gen die Kinder mit ihren Betreuern aus 
dem Gottesdienstraum in die nach Alter 
abgestuften Kleingruppen. 
Nach einer kurzen Einführung ins Thema 
„Freunde fürs Leben“ erzählten sie dort 
von erstaunlichen Erlebnissen mit Freun-
den. Und sie wurden kreativ: Es entstan-
den gemalte Bilder, ein großes Wand-
puzzle, Bodenbilder, Plakate, Collagen 
und sogar eine Lego-Installation. 

Schon im Vorfeld hatten Mitarbeiter das 
Theaterstück „Jonatan & David“ mit ein-
fachen Mitteln verfi lmt – trotz einiger 
Schwierigkeiten: 11 Rollen mussten von 
6 Darstellern gespielt werden, die Dar-
steller waren zeitweise verreist, das Wet-
ter schlug Kapriolen, …

Die Filmszenen wurden in eine live ge-
spielte Rahmengeschichte eingebet-
tet. Dabei lernten die Kinder, u. a. von 

Mit den verschiedensten Materialien bas-
telten die Kinder Freundschaftsbänder, 
-kästchen, -karten und -steine.
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Hören, reden, basteln, toben, essen

So viel fl eißige Kopf- und Bastelarbeit 
brauchte ihren Ausgleich: bei Bewe-
gungsspielen und reichlich Austoben an 
der frischen Luft. Das machte hungrig! 
Zwei emsige Küchenfeen hatten dies 
vorausgesehen und liebevoll Mittages-
sen zubereitet. Nudeln mit Zucchini-Pes-
to-Sauce bzw. Kartoffelpüree mit Rührei 
und Salat stärkten für den Nachmittag.

Denn da wartete u. a. ein Stationenlauf 
auf die Kinder. Verteilt über das gesam-
te Kirchengelände waren neun Stationen 
aufgebaut, an denen Aufgaben erfüllt 
werden mussten: Tiere erraten – Medit-
ation – Geheimsprache lösen – Ratequiz 
– Verbände anlegen – Durst löschen – 
Kissenschlacht – Fluchtweg suchen – 
Dosenschießen mit Wasserpistolen. Mit 
einem Stempel auf der Laufkarte zog 
jede Gruppe nach erledigter Aufgabe 
stolz zur nächsten Station.

Viel zu bald galt es Abschied zu nehmen 
von zwei spannenden Kinder-Bibel-Ta-
gen. Gemeinsam mit den Eltern wurde 
noch ein kurzer Gottesdienst gefeiert. 
Darin stellten die Kinder ihre in den Klein-
gruppen erarbeiteten „Werke“ vor. Und 
bei den Bewegungsliedern mussten nun 
auch die Eltern mitmachen.

Segen für den Schulalltag

Pfarrerin Imig entließ die Kinder zum Ab-
schluss mit einem Segensgebet in ihren 
Schulalltag, der ja am nächsten Tag wie-
der begann. Die Gruppe der Jüngsten 
hatte Minimuffi ns gebacken und verteilte 
diese an alle Anwesenden.

Die Mitarbeitenden – Mütter, Väter, Pfar-
rerin, Pastoralreferent, Seniorin und 
Jugendliche (ehemalige KiBi-Kinder) – 
bekamen von den Kindern noch einen 
besonderen Dank: Rosen und selbstge-
backene Muffi ns in Herzform.

Wir Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wün-
schen allen Kindern, ihren Familien und 
Freunden, dass sie im neuen Schuljahr 
reichlich Liebe zu Gott und ihren Freun-
den erfahren – wie Jonatan & David.







Apfelfest in der Naturstation
Am Stammheimer Schlosspark 15

Sonntag, 11. Oktober 2015, ab 10 Uhr
• Verkostung unterschiedlicher Apfelsorten.
• Mobile Saftpresse für Jedermann der über 50 kg mitbringt und 

seinen eigenen Saft pressen lässt.
• Verkauf der 5 Liter "Bag in Box" Apfelsäfte aus alten Apfelsor-

ten unseres Obstgartens und der Streuobstwiesen der Flittar-
der Rheinaue.

• Honig von unseren "Schlossparkbienen" und andere Bienen-
produkte werden genauso wie eigener Apfelkompott und 
selbst gemachter Gelee angeboten.

Für Ihr leibliches Wohl ist gesorgt!

Bereits um 9:00 Uhr startet eine Führung mit Manfred Hebborn durch den herbstli-
chen Schlosspark mit seinen über sechzig verschiedenen Baumarten aus aller Welt. 
Der Treffpunkt ist am Haupteingang Schlosspark.

Alle Interessierte sind herzlich eingeladen, die Naturstation mit 
dem Bauerngarten, den Hochbeeten, dem Erlebnispfad und den 
Bienen im Obstgarten zu betrachten.
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Das 421. Schützenfest der
St. Sebastianus Schützenbruderschaft
Von Jo Jacobi

Was haben Ludwig XIV und Mi-
chael Bell gemeinsam? Ganz 
einfach! Sie waren Sonnen-

könige. In diesem Jahr wollte an Schüt-
zenfest die Sonne nicht aufhören zu 
scheinen. So versammelte sich dann 
auch am Samstagabend eine stattliche 
Anzahl Zuschauer an Aubachs Eck, um 
dem Platzkonzert zu lauschen und schon 
einmal ein erstes Bierchen zu genießen. 
Der anschließende Fackelzug, der dar-
auf folgende Große Zapfenstreich vor der 
Kirche und das exzellente Brillant Hö-
henfeuerwerk machten den Samstag zu 
einem der diesjährigen Höhepunkte. Un-
terstrichen wurde dieser Eindruck durch 
die Teilnahme zahlreicher befreundeter 
Bruderschaften an diesen ersten Feier-
lichkeiten.
Der Sonntag begann nach dem Wecken 
durch das Tambourkorps mit einem feier-
lichen Hochamt, das von Präses Ulrich 
Filler und dem Kirchenchor Cäcilia fest-
lich zelebriert wurde.
Absoluter Höhepunkt des Tages war der 
große Festzug, an dem 22 befreundete 

Der Montag war der Tag des neuen Kö-
nigs. Und er hatte es im Gefühl. Den gan-
zen Tag über bis zum Abend war er sich 
sicher, dass es diesmal klappen würde. 
Seine Frau Connie hatte sicherheits-
halber, für den Fall der Fälle, schon ein 
Festkleid zurecht gelegt. Er sollte recht 
behalten. Mit dem 71. Schuss fi el der Vo-
gel und glücklicher König wurde Gerolf 
Schneider, der seit 2003 Mitglied der Bru-
derschaft ist und ebenfalls Mitglied des 
Stammtisches „Die jüngeren Herren“.
38 Schützenbrüder hatten ein Königslos 
gezogen, so viele wie lange nicht mehr. 
Das bekundet wieder einmal das große 
Interesse der Stammheimer Schützen an 
der Königswürde.Während des Königsvogelschießens. (Foto: B. Teitscheid)

Das Allg. Schützentambourkorps Köln-Stammheim.  
(Foto: B. Teitscheid)

Bruderschaften und 7 Musikkapellen teil-
nahmen. Auch der Europa-Prinz Bram 
van Bergen aus den Niederlanden, der 
bereits im letzten Jahr am Festzug teilge-
nommen hatte, war mit großem Gefolge 
zur Stelle.
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Das neue Königspaar Connie und Gerolf Schneider. Foto: B. Teitscheid

Ein Kuriosum ist die Tatsache, dass der 
Stammtisch „Die jüngeren Herren“ seit 
vier Jahren den jeweiligen Schützenkö-
nig stellt. Wer also König werden will ...
Daniel Schulz, Frank Hugenott und Franz 
Abts waren die diesjährigen Ritter. Ihnen 
gelang es, die beiden Flügel und den 
Schweif des Vogels abzuschießen.
Bambini-Prinz wurde Dominik Kalten-

Recht kurzweilig gestaltete sich der Krö-
nungsball am Freitagabend. Die musikali-
sche Begleitung lag in Händen der  Band 
„Glasklar“, der es gelang, die Gäste aufs 
Beste zu unterhalten.
Neben dem Auftritt der Tanzgruppe „Ech-
te Fründe“ der Flittarder KG sorgte ein 
Remake der Show  „Musik ist Trumpf“, 
erdacht und gestaltet vom Stammtisch 
„Die jüngeren Herren“, für Spitzenstim-

bach, der es fertig brachte, bei 20 Schuss 
20 Treffer zu setzen, eine nicht mehr zu 
überbietende Leistung.
Unter 8 Bewerbern setzte sich Stefan 
Fritz durch und wurde mit dem 80. Schuss 
Schülerprinz während Dennis Karadeniz, 
allerdings schon mit dem Kleinkaliberge-
wehr, bereits nach dem 74. Schuss als 
neuer Jungschützenkönig feststand.

mung  und Amüsement. Hier zeigte sich, 
dass der Schützenkönig nicht nur gut 
schießen kann, sondern auch über ein 
beachtliches Showtalent verfügt.
Bereits am Dienstagabend war der neue 
Heukönig ausgeschossen worden. Nach 
einem „atemberaubenden und vor Span-
nung kaum zu überbietenden Wettkampf“ 
setzte sich am Ende Dieter Schucht 
durch. Am letzten Sonntag hatte er zu-
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Von l. n. r.: Uwe F. Heu, Heukönig Dieter Schucht und 
Ehefrau Hannelore. (Foto: B. Teitscheid)

sammen mit seiner Frau Hannelore und 
seinem Gefolge beim  „Zug der Frauen 
Stammheims“ seinen großen Auftritt.
Die „Show em Veedel“ am Donnerstag 
mit einer Mischung aus neuen Talenten 
und alten Hasen konnte ebenso wie die 
traditionelle „Stammheimer Open Air“, 
wie immer samstags, ihr Publikum be-
geistern.

Zum Abschluss sei noch einmal allen 
Helfern gedankt, die dazu beigetragen 
haben, dass dieses Jahr das Fest wieder 
ein großer Erfolg war.

Ein besonderer Dank gebührt dem Tam-
bourkorps und den „Musikfreunden 
Köln-Nippes“, ohne deren Darbietungen 
das Schützenfest einfach nicht denkbar 
wäre.

Von l. n. r.: Jungschützenkönig Dennis Karadeniz, König Gerolf, Bambiniprinz Dominik Kaltenbach, Königin Connie, 
Schülerprinz Stefan Fritz. (Foto: H.-G. Fritz)
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Senioren-Netzwerk Stammheim

Wir sind eine Gruppe von Seniorinnen und Senioren, die sich mal hier und da zu 
verschiedenen Freizeitangeboten treffen. Wir

• kegeln
• spielen Gesellschaftsspiele (Skat, Rummikub, Phase10, u. ä.)
• treffen andere Menschen bei „Kaffee oder Tee?“
• unternehmen Ausfl üge, die möglichst wenig Geld kosten
• halten uns mit Gymnastik fi t
• machen uns am Computer schlau
• informieren uns über Gesundheit, Finanzen und was so ansteht
• singen zusammen
• hören uns Geschichten und Gedichte an
• gehen zusammen ins Kino

Sie haben keine Lust alles alleine zu machen? Sie möchten neue Menschen treffen 
oder welche, die Sie vielleicht schon mal gesehen haben? Sie wollen mit anderen 
herzhaft lachen, Unterhaltung und Informationen? Unternehmungen für kein oder 
wenig Geld machen oder etwas ganz anderes? Dann sind Sie hier richtig. Kommen 
Sie vorbei, wir freuen uns Sie zu sehen!

Wollen Sie sich vorab persönlich informieren, dann kommen sie in unsere Sprech-
stunde: Zweimal im Monat mittwochs von 15:00 bis 16:00 Uhr

am 1. Mittwoch im Monat im  
Gemeinschaftsraum der GAG
Moses-Hess-Str. 74
 51061 Köln

am 3. Mittwoch im Monat im
Café Lichtblick
Gisbertstr. 98
51061 Köln

Telefonisch unter (0151) 52 860 770, oder per E-Mail:
seniorennetzwerk-stammheim@drk-koeln.de

Hier können Sie sich darüber informieren, was Sie gerne unternehmen wollen, wie 
Sie sich engagieren können, Sie erhalten aber auch Adressen für Alltagshilfen, Be-
hördengänge und Fragen rund um die Pfl ege. Unser Programm fi nden Sie u. a. im 
Schreibwarenladen, bei der Post, der GAG, im Blumenladen, in der Bank, in Ihrer 
Kirche/in Ihrem Pfarrbüro und sogar im Stadtteilbüro ...

Michaela Bassiner, c/o Deutsches Rotes Kreuz, Kreisverband Köln e. V., Oskar-Jä-
ger-Str. 101-103, 50825 Köln, Mobil: (0151) 52 860 770, E-Mail-Adresse:
seniorennetzwerk-stammheim@drk-koeln.de
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Termin: Titel: Ort:
So., 13. Sep., 15 h Festgottesdienst mit Einführung 

von Pfarrer Fresia
Immanuel-Kirche

Vom 25. bis 27. Sept. Gemeindefreizeit in der „Arche 
Noah“

Marienberge, Katzwin-
kel (Sieg)

So., 4. Okt., 15 - 18 h ENTDECKE Immanuel-Kirche Immanuel-Kirche
So., 8. Nov., 17 h Konzert mit dem Dellbrücker 

Blasorchester „Saxonet“
Immanuel-Kirche

14./15. Nov., 12 - 17 h Vorweihnachtlicher Trödelbasar Immanuel-Kirche
Mi., 18. Nov., 19 h Ökumenischer Taizé-Gottes-

dienst zum Buß- und Bettag
Kirche St. Johannes 
Evangelist

So., 29. Nov., 12 h Gemeindeversammlung zur 
Presbyteriumswahl 2016 mit 
Vorstellung der Kandidaten

Immanuel-Kirche

So., 6. Dez., 15 - 18 h ENTDECKE Immanuel-Kirche Immanuel-Kirche
So., 13. Dez., 17 h Vorweihnachtliches Konzert 

„Alpenländische Weihnacht“ mit 
dem Knabenchor Hagen und 
Torben Zepke (Orgel)

Immanuel-Kirche

So., 14. Feb., 12 - 17 h Wahl des Presbyteriums Johanniter-Stift Flittard 
und Immanuel-Kirche

Termine der Ev. Brückenschlag-Gemeinde 
in Köln-Flittard/Stammheim

Die vielfälti ge Medienauswahl für Jung und Alt. In unserer Bücherei 
fi nden Sie aktuelle Sachbücher, die neusten Romane und Bücher für 
Kinder und Jugendliche.

Öff nungszeiten:
dienstags: 17:00 - 18:00 Uhr
donnerstags: 15:00 - 16:00 Uhr 
 17:30 - 19:00 Uhr
sonntags: 10:00 - 11:00 Uhr
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Jo: Lieber Johannes, wie lange bist du 
schon 1. Brudermeister der St. Sebas-
tianus Schützenbruderschaft?

Als ich im Jahre 1979 dem damaligen 
Kommandeur Bernhard Außem verspro-
chen hatte, ihn nach seiner Wahl zum 
ersten Vorsitzenden unserer Bruder-
schaft als zweiter Vorsitzender zu unter-
stützen, hat keiner von uns geahnt, wie 
schnell sich so was ändern kann. Nach-
dem Bernhard nach einer Tagung seiner 
Versicherung, 1982, einen Tag vor unse-
rer Jahreshauptversammlung plötzlich 
und unerwartet verstarb, stand die Frage 
im Raum: Wie geht es jetzt weiter? Nach-
dem ich mit vielen Schützenbrüdern ge-
sprochen hatte, war keiner bereit dieses 
Amt zu übernehmen. Da ich die Bruder-
schaft nicht hängen lassen wollte und ei-
nige Mitstreiter gefunden hatte, habe ich 
mich dann zur Verfügung gestellt. Dass 
daraus mittlerweile 33 Jahre geworden 
sind, hätte ich nie gedacht.

Jo: Du bist also der Chef im Ring ...

Das sehe ich anders: Da ich durch meine 
langjährige berufl iche Tätigkeit im Per-
sonalwesen und in den einzelnen Verei-
nen es immer mit Menschen zu tun hat-
te, habe ich mich nie als Einzelkämpfer, 
sondern immer als Teamplayer verstan-
den. Einer meiner Führungsgrundsätze 
lautet: Behandle dein Gegenüber im-
mer so, wie du selbst behandelt werden 

möchtest. Wir hätten das, was wir heute 
vorweisen können, auch nicht erreicht, 
wenn in den 33 Jahren nicht immer wie-
der Schützenbrüder bereit gewesen wä-
ren, im Vorstand, im Offi zierskorps und 
in den einzelnen Schützenstammtischen 
aktiv mit zu arbeiten. Nicht zu vergessen 
unser Allg. Schützentambourkorps. Ohne 
deren Unterstützung in all den Jahren 
wäre vieles heute in der Form nicht mehr 
durchführbar.

Jo: Stammheimer Schützenfest bedeu-
tet ei ne Woche feiern. Gibt es noch 
viele Bruderschaften im Umkreis, die 
so ein großes Fest feiern?

Außer unserer Schwesterbruderschaft in 
Flittard, mit der wir ja bis 1891 eine ge-
meinsame Bruderschaft waren, sind mir 

Dass daraus 33 Jahre geworden
sind, hätte ich nie gedacht ...
Von Jo Jacobi; Fotos: B. Teitscheid

Ich habe Johannes Schiffgen beim diesjährigen Schützenfest der St. Sebasti-
anus Schützenbruderschaft getroffen und ihm mal einige interessante Fragen 
gestellt.







73Stammheimer Leben

keine weiteren Schützenfeste bekannt, 
die über eine Woche gehen. Die Län-
ge des Festes rührt sicherlich aus einer 
Zeit, als die Menschen noch kein Fernse-
hen und keinen Urlaub kannten und das 
Schützenfest die Hauptattraktion im Lau-
fe des Jahres für sie war. Hierfür wurde 
gespart und der wenige Urlaub, den es 
gab, aufgehoben. Durch das geänderte 
Freizeitverhalten der Menschen denken 
ja schon viele Bruderschaften über eine 
Verkürzung ihres Festes nach oder ha-
ben es bereits vollzogen.

Jo: Wie groß ist die Bruderschaft und 
welche Aufgaben verfolgt sie? Oder 
ist sie nur zum Feiern da?

Unsere Bruderschaft zählt zurzeit an 
aktiven Schützen, Fördermitgliedern, 
Schü lern und Jungschützen etwa 260 
Mitglieder. Dazu kommen noch unsere 
Sportschützen mit ca. 65 Mitgliedern.
Die Aufgaben sind in unserer Satzung 
festgeschrieben und stehen getreu dem 
Wahlspruch  für Glaube, Sitte & Heimat 
Unsere Hauptaufgaben sind: 1. Das Be-
kenntnis zum christlichen Glauben. 2. 

Schutz der Sitte. 3. Liebe zu unserer Hei-
mat.

Jo: Kann eigentlich jeder Schützen-
bruder werden?

Aktives Mitglied können Männer christli-
chen Glaubens werden, die volljährig und 
unbescholten sind und sich zum Inhalt 
unserer Satzung verpfl ichten
Fördermitglieder können die fördernde 
Mitgliedschaft erwerben, soweit diese der 
Zielsetzung der Bruderschaft dienlich ist. 
Sie haben kein Recht auf die Königswür-
de und auf ein repräsentatives Amt inner-
halb der Bruderschaft.
Da wir ein katholischer Verband sind, 
wird zurzeit in unserem Bund der His-
torischen Deutschen Schützen (genau 
wie in der katholischen Kirche) über eine 
Anpassung unserer Satzung von unten 
nach oben diskutiert.

Jo: Welche Pfl ichten hat ein neuer 
Schützenbruder?

Jedes Mitglied unterwirft sich bei seinem 
Eintritt unserer Satzung. Dort sind die 
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Einzelheiten wie das Tragen der Uniform, 
der Besuch der auswärtigen Feste usw. 
geregelt.

Jo: Wie wird man eigentlich Schützen-
könig?

Jeder aktive Schützenbruder hat nach 
drei Jahren seiner Zugehörigkeit das 
Recht auf ein Königslos er-
worben. Dann zieht er sich 
am Schützenfest-Sonn-
tag oder -Mon tag bei der 
Schießkommission ein 
Los und kann am Montag-
abend um die Königswür-
de mit schießen. Da es bei 
dem Schießen keine feste 
Reihenfolge gibt, sondern 
jeder Schuss einzeln ermittelt wird, ge-
hört nicht nur Können, sondern auch et-
was Glück dazu im richtigen Moment an 
der Reihe zu sein.

Jo: Welche Aufgaben hat der neue Kö-
nig?

Der neue Schützenkönig ist während 

seines Königsjahres der Repräsentant 
unserer Bruderschaft nach innen und au-
ßen. Er erhält viele Einladungen und Ver-
pfl ichtungen nicht nur in unserer Bruder-
schaft, innerhalb unserer Pfarrgemeinde 
und den Ortsvereinen, sondern auch von 
den ca. 20 befreundeten Bruderschaften 
zu ihren Festzügen, Krönungsbällen und 
sonstigen Veranstaltungen.

Jo: Stimmt es, dass auf 
den Königsvogel mit 
Schwerkalibergeweh ren 
geschossen wird? Ist 
das nicht gefährlich für 
den Laien?

Nein, beim Schießen mit 
dem Schwerkaliberge-

wehr handelt es sich um ein historisches 
Schießen, das es nicht mehr so oft gibt 
und um das wir hier bei uns im Bezirk von 
vielen beneidet werden. Unsere Denk-
mal geschützte Hochstandanlage wurde 
uns von unserem damaligen Protektor 
und Besitzer des Stammheimer Schlos-
ses „Sr. Exzellenz Graf Gisbert Egon von 
Fürstenberg Stammheim“ im Jahre 1908 

„Die Länge des Festes 
rührt sicherlich aus 
einer Zeit, als die 

Menschen noch kein 
Fernsehen und keinen 
Urlaub kannten ...“
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geschenkt. Nun zu deiner Frage zur Si-
cherheit. Wie bei allen Waffen unterliegt 
auch das Schießen mit den schweren 
Gewehren ständigen Sicherheitskontrol-
len und neuen Sicherheitsaufl agen. 
Als vor einigen Jahren die gesetzlichen 
Aufl agen erforderten, dass die Gewehre 
beim Schießen fest arretiert sein müs-
sen, standen alle Bruderschaften, die mit 
diesen Gewehren schießen, vor einem 
großen Problem und hatten keine Lö-
sung. Aber das hat einige unserer jungen 
Hochstandschützen nicht ruhen lassen 
und sie haben eine Lösung erfunden, die 
auch von den Behörden akzeptiert wurde 
und zum Patent angemeldet. 
Meiner Meinung nach ist das Schießen 
mit diesen Gewehren (die übrigens nur 
noch in Holland hergestellt werden und 
ca. 2.500 € kosten) sicherer als mit einer 
frei beweglichen Waffe.

Jo: Außer dem Schützenkönig gibt es 
jedes Jahr auch einen neuen Heukö-

nig. Weißt du noch, woher die Idee des 
Heukönigs stammt?

Die Idee ist beim Schützenfest im Jahre 
1959 in einem Freundeskreis von Schüt-
zenbrüdern entstanden. Das Motto die-
ses damaligen Freundeskreises und heu-
tigem Schützenstammtisch „Heugelooch“ 
war und ist, dem jeweiligen Schützenkö-
nig einen zusätzlichen Festtag an seinem 
Fest auszurichten und den Frauenzug 
am 2. Sonntag mit zu gestalten. Bei den 
meisten anderen Bruderschaften schie-
ßen diese einen Bürgerkönig/-königin 
aus. Da wir uns hier in Stammheim noch 
zum Lande bekennen, schießen wir auf 
einen Jux-Vogel. Die Insignien sind dann 
eine Krone mit Heu und Möhren (wie im 
Stammheimer Wappen) dekoriert.
Jo: Warst du eigentlich zufrieden mit 
dem diesjährigen Fest?

Ja, durchaus. Ich habe ja schon einige 
Schützenfeste miterlebt. Das Wetter ist 
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in jedem Falle mit entscheidend. Aber für 
mich war das diesjährige Schützen- und 
Volksfest eines der schönsten und har-
monischsten in den letzten Jahren mit 
vielen Höhepunkten und Überraschun-
gen. Insofern kann ich mich — im Namen 
unserer Bruderschaft  —  nur noch mal 
bei allen bedanken, die dazu beigetragen 
haben.
In dem Dank möchte ich aber auch die 
Stammheimer Bevölkerung mit einbezie-
hen: Mit dem Schmücken ihrer Häuser 
und dem Kauf und dem Abbrennen des 
Straßenfeuerwerkes bringen sie sehr 
deutlich ihre Verbundenheit 
zu unserer Bruderschaft zum 
Ausdruck. Für uns ist dies ein 
Beweis, dass unser Schützen- 
und Volksfest auch in der heuti-
gen Zeit hier bei uns in Stamm-
heim noch ankommt.

Jo: Was wünschst du dir 
für die Zukunft der Bruder-
schaft?

Alle Schützenbruderschaften 
haben es in der heutigen Zeit 
nicht immer leicht. Zurzeit sind 
wir mit unserer Platzanlage, 
der generalsanierten Schüt-
zenhalle (bei der über 9.000 
ehrenamtliche Arbeitsstunden 
von Schützen und Förderern 
geleistet wurden) unserer 
Schüler- und Jungschützen-
abteilung und dem derzeitigen 
Mitgliederstand sehr zufrieden. 
Das sollte uns aber nicht zur 
Überheblichkeit verführen. Ich 
wünsche auch unseren  be-
freundeten Bruderschaften 
wieder mehr Mitglieder. Denn 
nur gemeinsam sind wir stark.
Da wir ja ein katholischer Ver-

band sind, müssen wir uns genau wie die 
katholische Kirche eine neue Grundaus-
richtung erarbeiten. Das wird auch uns in 
den nächsten Wochen und Monaten be-
schäftigen. Ebenso sind die Planungen 
für unser 425-jähriges Jubiläum im Jahre 
2019 angelaufen.
Zum Schluss wünsche ich unserer Bru-
derschaft, dass sich auch in kommenden 
Jahren immer wieder Jugendliche und 
Männer für unsere Ideale Gaube, Sitte 
& Heimat hier in Stammheim einsetzen 
werden.
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Seit fast zwei Jahren lädt der Hospizver-
ein jeweils am ersten Sonntag im Monat 
zu einem Trauertreff in das „Lichtblick 
Café + mehr" nach Stammheim in die 
Gisbertstraße 98 ein. Unter dem Leitge-
danken „Trauer braucht ein Gegenüber" 
wird Über Handzettel und Aushänge auf 
die Termine des Treffens aufmerksam 
gemacht, zu dem sich dann regelmäßig 
in wechselnder Zusammensetzung vier 
bis acht Trauernde einfi nden, die Mann, 
Frau, Kind oder Eltern verloren haben.

Die Gesprächsleitung übernimmt eine 
ausgebildete Mitarbeiterin des Hospiz-
vereins und bittet jeden in der Runde, so 
wie er kann, Über seine Trauer zu spre-
chen. Durch Gegenfragen und Antworten 
entwickelt sich ein offener Gedankenaus-
tausch, der oft hilfreich für alle Teilnehmer 
ist. Man kann seine Trauer offen ausspre-
chen, seinen Gefühlen freien Lauf lassen 
und dabei erleben, dass man mit der ei-
genen Trauer nicht allein ist. Man spürt, 
dass die anderen mit ähnlichen Gefühlen 
und Gedanken beschäftigt sind, oder er-
lebt, dass das Leid und die Trauer des 
Gesprächspartners noch eine ganz an-
dere Dimension hat.

Alle Teilnehmer fi nden es immer wieder 
befreiend, sich offen über ihr Befi nden 
zu äußern. Gespräche mit Familienan-
gehörigen und Freunden sind häufi g mit 
Hemmungen verbunden, weil Trauer in 
völlig unterschiedlichen Facetten und 
doch individuell wahrgenommen wird: 
Eheleute haben andere Trauergefühle 
den verlorenen Partner als erwachsene 
Kinder oder Geschwister. Zudem muss 

man immer wieder feststellen, dass es 
vielen Menschen oft schwer fällt, ihren 
Trost und ihr Mitgefühl so auszudrücken, 
dass es den Trauernden wirklich trös-
tet. Bei manchem Hinterbliebenen lösen 
dann gut gemeinte Ratschläge wie „Zeit 
heilt Wunden" oder „es wird schon wie-
der" nur Verbitterung oder Kopfschütteln 
aus und geben ihm das Gefühl, dass er 
nicht verstanden wird.

In der Trauergruppe kann man seine 
Empfi ndungen und Gefühle offen aus-
sprechen, man ist unter sich, und versteht 
leichter den anderen, weil man selbst mit 
einer Verlustsituation konfrontiert und mit 
ähnlichen Gedanken beschäftigt ist. Im 
Verlauf der Gespräche zeigen sich auch 
freundliche Momente, denn auch in der 
Trauerphase gibt es neben den Tiefs 
auch freundliche Tage!

Der Kreis ist ein loser Zusammenschluss, 
es kommt keine Stammtisch-Stimmung 
auf, und jeder ist aufgenommen; neue 
Teilnehmer stellen sich und ihre Trauer 
dar, die übrigen Gäste tun desgleichen, 
sodass keinerlei Fremdheit aufkommen 
kann. Und man kann einfach nur da sein 
und zuhören.

Im Laufe der Zeit haben sich einige in-
nerhalb des Kreises auch unabhängig 
vom festen Termin getroffen; gemeinsam 
Informationen ausgetauscht oder Veran-
staltungen besucht, sich bei Besorgun-
gen unterstützt etc.
Was mag daraus werden? Das Angebot 
des Hospizvereins gibt mir das Gefühl, 
nicht allein mit meiner Trauer zu sein.

Trauer braucht ein Gegenüber
Von Werner Meschter
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Der Hospizverein Köln-Mülheim lädt 
herzlich ein zu einem Austausch:

 
Termine: 
Sonntag, 3. Mai 2015, um 15.30 Uhr
Sonntag, 7. Juni 2015, um 15.30 Uhr 
Sonntag, 5. Juli 2015, um 15:30 Uhr
Sonntag, 6. September 2015, um 15:30 Uhr

Ort:
Lichtblick Café + mehr
Gisbertstraße 98
51061 Köln-Stammheim

Anbieter: Hospizverein Köln-Mülheim e. V., Adamsstraße 21, 51063 Köln
Telefon: (0221) 680 025 32, E-Mail: info@hospizverein-koeln-muelheim.de

www.hospizverein-koeln-muelheim.de
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Wir danken unseren Kunden für die fi nan-
zielle Unterstützung. Wir bitten unsere Le-
serinnen und Leser diese Firmen bei der 
Auftragsvergabe besonders zu berück-
sichtigen. Der Anzeigen- und Redaktions-
schluss für die nächste Ausgabe ist am:

1. November 2015

Die Auflösung
vom letzten Rätsel
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